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^.Auf einen Blick. 
Neujahrsempfange 1984 

A m  Mittwoch und Donnerstag, 
11-/12. Januar  1984, um 15 Uhr, fin
den auf Schloss Vaduz die traditio
nellen Neujahrsempfänge statt. Wie 
in den vergangenen Jahren stehen 
für die Gäste ab 14.15 U h r  bei de r  
Marktplatzgarage in Vaduz Klein
busse für die Fahrt zum und vom (  
Schloss bereit. ! 

Subventionierung von 
Rebneuanlagen und 
Weinbergerneuerungen 

Im Sinne de r  Verordnung v/n 7. 
Juni 1983 betreffend die Ajfinde-
rung und Ergänzung des Regenien-
tes über die Ausrichtung Wn Lan
dessubventionen, worin \ f .  Wein-, 
bergneuanlagen eine l /ndessub-
vention von 15 Franken/je Klafter 
vorgesehen ist, erteilt di/Regierung 
der Ausrichtung entsprechender 
Subventionen für das Jahr 1983 in 
Höhe von insgesamt 85814 Franken 
ihre Zustimmung. £ s  handelt sich 
dabei um Reb- beziehungsweise 
Weinbergneuanlagen in den Ge
meinden Vaduz, Schaan, Triesen, 
Eschen und Mauren mit einer Ge
samtfläche von rund 5720 Klaftern. 

Bodenmelioration Planken 
Die Bodenmelioration in de r  Ge

meinde Planken konnte kürzlich 
nach mehr als 20jähriger Dauer 
endgültig und erfolgreich abge
schlossen werden. Das Land hat an 
die Gesamtkosten der  Güterzusam
menlegung von rund 2,1 Millionen 
Franken finanzielle Beiträge von 
rund 1.47 Millionen Franken ausge
richtet. Zum Abschluss hat die Ge
meinde Planken eine gelungene Do
kumentation herausgegeben, an 
welche das Land nun als Subvention 
21000 Franken beisteuert. 

Telefonanschlüsse: 
Nachfrage hält an 

Die Nachfrage nach Telefonan
schlüssen hält unverändert an. Zur  
Verkürzung der  Wartezeiten wur
den deshalb die notwendigen Un
terhaltsarbeiten am Kabelnetz zu
rückgestellt und de r  Anschluss von 
Neubauten vorgezogen. Dies geht 
aus dem Regierungsbericht über 
den Nachtragskredithaushalt her
vor, welcher Gegenstand parlamen
tarischer Behandlung im Landtag 
vom 14./15. Dezember war. Für  den 
Anschluss neuer Abonnenten und 
für die Anpassung de r  Kabelanla
gen an die Zentralen wurde bei 
Ausarbeitung des Voranschlages 
von einem Kostenumfang von 2 
Millionen Franken ausgegangen. 
Rund 40 Prozent dieses Kostenrah
mens werden budgetkonform v'on 
einer Zweigkabelanlage für ein 
grösseres Industrieunternehmen be
ansprucht. Bei den Anschlüssen für 
Neubauten wurde ein Nachtrags
kredit in Höhe  von 300000 Franken 
durch das Parlament bewilligt, so  
dass sich das Budget auf  2,3 Millio
nen Franken ausweitet. 

Kleinhandelsumsätze gestiegen 
' Die Kleinhandelsumsätze sind im 
November 1983 In der  Schweiz und 
in Liechtenstein verglichen mit  den 
Vorjahresergebnissen deutlich ge
stiegen. Wertmässig betrug de r  An
stieg 4,2 Prozent und real 3,1 Pro
zent wie das Bundesamt für Indu
strie, Gewerbe und Arbeit  ( B I G A )  
am Mittwoch in Bern mitteilte. Im  
Oktober  hatten sie wertmässig um 
0,5 Prozent abgenommen u n d  im 
Novenber 1982 um 7,1 Prozent zu
genommen. 

A n  der  Umsatzzunahme war  der  
Grossteil de r  Waren- und Artikel
gruppen beteiligt. 
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Zurktort i n s  n e u e  Liechtenstein-Olympia-Jahr: 

r verstärkte Eigenverantwortung des Sports im Staat ! 
Z u r l  

m 
y t  vereinten Kräften für  ein gesundes Sport-Gesamtkonzept in unserem Lande 

./i 

/* 
'k: 

i Es war ein erfolgreiches und für die 
echtensteinische Sportgeschichte mar

kantes Jahr, das am letzten Donnerstag 
/ mit der Ehrung der erfolgreichsten Sport

ler unseres Landes in Triesenberg einen 
würdigen Abschluss fand. Das vergange
ne Jahr 1983 stand - sieht man einmal 
von erneut auf weltweite Beachtung ge-
stossenen Leistungen der Athleten ab -
ganz im Zeichen der Neuformierung des 
Sportverbandes. Als ein wesentliches 
Produkt dieser Neuorientierung ist die 
Vorlage eines Sportkonzeptes zu bezeich
nen, welches dem Sport Liechtensteins 
gewisse modellhafte Perspektiven 
eröffnet. 

Praktisch genau ein halbes Jah r  vor de r  
Sportlerehrung in Triesenberg, a m  27. 
Juni 1983, hielt der  Sportverband, die  
Dachorganisation der  liechtensteinischen 
Sportler, in Ruggell eine denkwürdige 
Delegiertenversammlung ab,  welche lan

desweit zu reden gab. D a  war zum einen 
die Statutenrevisiori mit der  Umbenen-
nung des Landessportverbandes in den 
Fürstlich Liechtensteinischen Sportver
band (FLSV) und dann war auch noch ein 
vielbeachteter Führungswechsel vom bis
herigen verdienten Präsidenten Dr.  Peter  
Ritter zu Rudolf Schädler, dem mit 
einem ausserordentlichen Wahlergebnis 
das Ruder des Flaggschiffes des, ach s o  
oft gerühmten, liechtensteinischen Sports 
anvertraut wurde. Schliesslich aber  legte 
der  FLSV am selben Junitag das vielfach 
geforderte und mit Spannung erwartete 
«Sportkonzept für das Fürstentum Liech
tenstein» nach einer längeren Ausarbei
tungsphase vor. 

Grundsatzpapier für die Zukunft 
In seiner Komplexität stellt das Sport

konzept ein wichtiges Grundsatzpapier 
für die Zukunft des Sports in Liechten
stein dar. Den  Kurs hat  der  FLSV vorge

legt - nun gilt e s  den vorgezeichneten 
Kurs wennmöglich einzuhalten und zu 
fundamentieren, das Konzept in seiner 
Gesamtanlage zu prüfen und zu versu
chen, es schrittweise durchzusetzen. 
Hierbei aber wird von allen Beteiligten 
gemeinsamen Einsatz, Sachkenntnis und 
viel guter Wille vorausgesetzt. 

Die kürzliche Sportlerehrung am Trie
senberg mag dabei in gewissem Sinne 
symbolhaften Charakter gehabt  haben. 
Für die enge Verknüpfung des Sports zu 
praktisch allen wichtigen Lebensberei
chen unserer Gesellschaft sprach die An
wesenheit von Vertretern aus Politik, 
Kultur, Geistlichkeit und Wirtschaft, was 
man als gutes Omen "für die Realisierung 
des Sportkonzeptes werten darf, denn 
nur, wie in Triesenberg demonstriert, mit 
vereinten Kräften nämlich, kann unserem 
Sport ein guter Nährboden für  eine ge
deihliche Weiterentwicklung bereitet 
werden. 

Leichter Rückgang der Ertragsgruppe Entgelte 
Landesvoranschlag 1984 sieht f ü r  diese Position Einnahmen von 38,8 Millionen Franken vor 

Eine wichtige Ertragsgruppe im Rah
men des Haushaltsetats des Staates stellt 
die Position Entgelte dar. In dieser Er
tragsgruppe sind die Post- und Fernmel
detaxen, die Gerichts- und Öffentlich
keitsregistergebühren, die Gemeindean-
,teile an der Besoldung der Primarschul
lehrer sowie die sonstigen Verwaltungs
gebühren und Kostenrückerstattungen 
zusammengefasst. Sie sind laut Regie
rungsbericht in den letzten Jahren konti
nuierlich angestiegen und erreichten im 
Vorjahr ein Ertragstotal von 37,5 Millio
nen Franken. Für das Jahr 1983 sind die 
Einnahmen mit knapp 39,1 Millionen 
budgetiert. Diese Schätzungen werden 
nach den vorliegenden Zwischenergeb
nissen erreicht werden können, da na
mentlich im Bereiche des Post- und Fern» 
meldewesens höhere Ertragsanteile und 
ausserordentliche Eingänge absehbar 
sind, die für 1983 auf ein Gesamtergebnis 
von rund 40 Millionen Franken aus Ta
xen, Gebühren und Kostenrückerstattun
gen hindeuten. 

Für  1984 zeichnet sich nach vorsichti
ger Schätzung ein leichter Rückgang im 
Ertragszufluss ab, der  in erster Linie auf 
geringere Eingänge aus Gerichts- und Öf
fentlichkeitsregistergebühren zurückzu
führen ist. 

Wenn wir einen Blick auf  die wichtig
sten Ertragsarten werfen, so gliedert sich 
die Entwicklung im Einnahmenverlauf 
der  Taxen, Gebühren und Kostenrücker
stattungen wie folgt: 

Postgebühren 4,782 Millionen (Voran
schlag 1983 4,719 Millionen), Fernmelde
taxen 19,485 Millionen (Vorjahr 19,485 

Millionen), Radio-TV-Konzessionsge-
bühren 1,56 Millionen (1,49 Millionen), 
Rückersatz Lehrerbesoldungen 2,948 
Millionen (2,8 Millionen). Gerichts- und 
Öffentlichkeitsregistergebühren 4,865 
Millionen (6,37 Millionen), Grundbuch-
und Schätzungsgebühren 1,32 Millionen 
(1,4 Millionen), Motorfahrzeuggebühren 
850000 (840000), Sonstige Erlöse und 
Gebühren 2,86 Millionen Franken (Vor
anschlag 1983: 2,705 Millionen Franken).  

Gegenüber dem Voranschlag 1983 mit 
einem Ertragsvolumen von 39,054 Millio
nen Franken sieht das Budget für  1984 in 
Höhe von 38,76 Millionen Franken einen 
leichten Rückgang von 0,8 Prozent vor. 

Mehrerträge aus Postgebühren, 
Fernmeldetaxen und Radio-
TV-Gebühren 

Ohne Berücksichtigung der  postali
schen Frankaturerlöse, die unter  de r  Er
tragsgruppe der  Verkaufserlöse darge
stellt sind, weisen die Postgebühren einen 
Anstieg von knapp 0,2 Millionen Franken 
gegenüber den Budgetzahlen des laufen
den Jahres auf. D e r  Anstieg der  Beförde
rungstaxen wirkt sich nur in bescheidenen 
Mehrerträgen aus. Die Mehreinnahmen 
ergeben sich zur Hauptsache aus höheren 
Ertragsanteilen aus dem Bereiche des 
Postcheck Verkehrs, an dessen Zinserträ
ge das Land anteilsmässig partizipiert. I m  
Bereich des Fernmeldeverkehrs liegen 
die Einnahmenerwartungen um rund 0,7 
Millionen Franken über den  Budgetlimi-
te'n vpn 1983. Die auf den 1. März  1984 

beschlossene Anpassung der  Fernmelde
taxen wirkt sich vor allem auf die An
schlussgebühren für Telefon-, und Telex
abonnenten aus. Sie bringen, zusammen 
mit den Abonnementsgebühren für neue 
Teilnehmer, einen Mehrertrag von rund 
0,9 Millionen Franken ein. Demgegen
über ist bei den Gesprächs- und Verbiri-
dungstaxen ein Minderertrag zu erwar
ten, da  die neue Taxenordnung für Ge 
spräche von mehr als 50 km Distanz und 
auch für Verbindungen ins Ausland er-
mässigte Verkehrstaxen vorsieht. Im 
Budgetvergleich wirken sich die Taxsen
kungen in einem Minderertrag von rund 
300000 Franken aus.  

(Fortsetzung a u f  Seite 2 )  

Geld allein ist nicht sehr viel 
Wie der ehemalige Olympia-Teilneh

mer Wolfgang Ender  als Lauciator gerade 
auch an der  Sportlerehrung betonte,  sind 
im Gesamt-Sportkonzept konkrete  
Schritte zu unternehmen, «alles au f  eine 
solide Organisationsbasis zu stellen». In 
seinen weiteren Ausführungen bemerkte  
der Laudator: «Leider geht dabei nichts 
ohne Geld, aber nur  mit Geld alleine 
passiert eben auch nicht sehr viel. E s  
braucht das nötige Quentchen Verständ
nis und gegenseitige Hilfestellung.» 

Wie FLSV-Präsident Rudolf Schädler 
anlässlich seiner Begrüssungsansprache 
in Triesenberg betonte, darf man sich in 
Liechtenstein ob der  finanziellen Zuwen
dungen für den Sport aus der  Staatshaus
haltskassa bei weitem nicht beklagen. 
Diese nicht mehr wegzudenkende staatli
che Förderung ist jedoch an die Leitlinien 
der  Fürstlichen Regierung und deren 
Sportbeirates gebunden. 

Eigenverantwortung der Träger 
des Sports 

Eines der  obersten Anliegen des Sport
konzeptes ist die Forderung, nach wel
cher die Sportfachverbände, im Sonne 
von Eigenleistung und Eigenverantwor
tung. Träger des eigentlichen Sports blei
ben müssen. 

Ein Sportkonzept könnte hier also 
nicht nur der  gesellschaftspolitischen 
Aufgabe von Sportvereinen und Sport
fachverbänden sowie von FLSV, Olympi
schem Komitee und der  Sporthilfe ent
sprechen, sondern dürfte vielmehr noch 
zugleich bewirken, dass Liechtenstein da
mit unter anderem auch als Sport-Mo
dellfall von sich reden machen wird. Dies 
sollte und müsste den Beteiligten allemal 
Herausforderung genug sein, mit verein
ten Kräften hinter ein Sport-Gesamtkon
zept zu stehen. In diesem Sinne auf ein 

| doppelt erfolgreiches Olympiajahr für 
! Liechtenstein! Martin Frommelt 

Bewirtschaftung von Hanglagen 
Regierung bewilligte die Ausrichtung von Prämien f ü r  1983 

Die Regierung bewilligte in der Sitzung 
vom Dienstag dieser Woche die Ausrich
tung von Prämien in Höhe von insgesamt 
42563 Franken für. die Bewirtschaftung 
von Hanglagen im Jahr 1983 in den Ge
meinden Balzers, Triesen, Vaduz, 
Eschen, Mauren, Ruggell und Gamprin. 

Im Interesse der  Erhaltung der  Land
wirtschaft und  insbesondere der  Bewirt
schaftung von Hanglagen gewährt der  
Staat au f  d e r  Grundlage des entsprechen
den Gesetzes vom 25. November 1976 
Prämien. Hanglagen im Sinne des Geset
zes sind landwirtschaftlich nutzbare Flä
chen, die mehr  als 30 Prozent Gelände
neigung aufweisen. Das engbesiedelte 
Dorfgebiet bleibt dabei unberücksichtigt. 
Ausgeklammert bleiben auch die für  die 
Aufforstung ausgeschiedenen Bodenflä

chen sowie Flächen, die in den Bestim
mungen des Gesetzes über  die Förderung 
der  Landwirtschaft in Berggebieten 
fallen. 
Sieben Rappen pro Klafter 

Die Förderung besteht in de r  Ausrich
tung einer Bodenbewirtschaftungsprä
mie, die derzeit je  Klafter bewirtschafte
ten Bodens 7 Rappen im J a h r  beträgt.  
Bezugsberechtigt sind Nutztierhalter, die 
ihren Betriebsstandort im Inland haben 
und Hanglagen zur Futtergewinnung be
wirtschaften sowie Personen, die ihren 
Wohnsitz im Fürstentum Liechtenstein 
haben und - ohne Nutztierhalter zu sein -
Hanglagen ausserhalb des Baugebietes 
bewirtschaften. Die bewirtschaftete Ge
samtfläche muss wenigstens 1000 Klafter 
betragen. 

Eine gelungene Renovation 
Maurer Gemeindeverwaltung präsentiert sich in neuem Gewand 

Nach mehrmonatigen Renovations-, 
Um- und Anbauarbeiten präsentiert sich 
das Verwaltungsgebäude der  Gemeinde 
Mauren-Schaanwald in neuem und 
schmucken Kleid. A n  diesem markanten 
Gebäude, das anfangs dieses Jahrhun
derts erbaut worden ist und durch seinen 
eigenwilligen Baustil bis heute  das Dorf
bild prägte, hat der  Zahn de r  Ze i t  genagt, 
so dass sich eine umfassende Renovie
rung aufdrängte. Aufgrund des  zuneh
menden Platzmangels und d e r  prekären 
Raumverhältnisse entschloss sich der  Ge
meinderat zu einem Ausbau des Verwal
tungsgebäudes. I m  Anbau,  de r  sich har
monisch in das bestehende Projekt ein
gliedert, sind die Gemeindekasse und das 
Baubüro (im Parterre) und das Gemein

deratszimmer (im Obergeschoss) unter
gebracht. Im vorderen Trakt befinden 
sich die Zimmer des Vorstehers und des 
Gemeindesekretärs. Die Gesamtkosten 
der  Renovation und  des Anbaues inkl. 
Umgebungsarbeiten belaufen sich gemäss 
Kostenvoranschlag au f  etwa eine Million 
Franken. Unsere Aufnahme zeigt das  
Verwaltungsgebäude vor dem Bezug der  
neuen Räumlichkeiten. Als Farbe  für  die 
Aussenfassaden wählte man Gelb,  die 
Fensterläden heben sich in kräftigem 
Grün davon ab. Bekanntlich sind Farben 
eine Geschmacksache, so dass man jetzt 
schon davon ausgehen kann, dass die ge
wählten Farben unterschiedlich beurteilt 
werden. Es  kommt  immer auf  den Be
trachter an. (Bild: Eddy Risch) 


